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Der Ausbruch des Ersten Weltkriegs war für die Vereinigten Staaten als 
Schmelztiegel der Nationen ein Schock, wurden doch Nachbarn 
plötzlich zu Feinden. 

Viele Deutsche ließen sich schleunigst naturalisieren, manchmal unter 
Änderung des Familiennamens. So wurden aus den Schneiders die 
Taylors, aus Schmidt Smith und aus Albrecht Albright.

Die Frankfurter mutierten zu Hot Dogs.



Im State Capitol in Madison hängt seit 
1913 im Senatssaal ein Gemälde die 
europäischen Mächte symbolisierend. 

In einer allegorischen Darstellung reicht 
die Friedensgöttin der Marianne den 
Friedenslorbeer, während Germania und 
Britannia den Flottenvertrag 
diskutieren? 

Die drei Damen haben versagt. Ein Jahr 
später bricht der Erste Weltkrieg aus und 
stürzt Europa in eine Hölle aus Blut, 
Hunger und Ruinen.



Zwar war es nur natürlich, dass sich die Vereinigten Staaten bei Kriegsbeginn 
als neutral erklärten, doch unterstützten sie die Entente (Großbritannien, 
Frankreich, Russland) gegen die Mittelmächte (Deutschland, Österreich-
Ungarn, Italien) mit Wirtschaftshilfen und lieferten sogar Kriegsmaterial. 

US-Präsident Woodrow Wilson kam es vor allem darauf an, die Handelswege 
zu überseeischen Staaten sicherzustellen. Mit seinen Protesten gegen die 
Seeblockade stieß er aber bei den Briten auf taube Ohren. 

Gegen zivile und militärische Lieferungen an die Entente auf dem Seeweg 
setzte das deutsche Reich U-Boote ein. 



Zu einem ernsten 
Zwischenfall kam es 
1915, als ein deutsches 
U-Boot den englischen 
Passagierdampfer 
"Lusitania” versenkte, 
der auch 
Kriegsmaterial geladen 
hatte. 

Unter den knapp 
1.200 Opfern befanden 
sich 139 amerikanische 
Staatsbürger. 

Ab Februar 1916 verschärfte Deutschland den U-Boot-Krieg, indem bewaffnete Handelsschiffe 
neutraler Staaten wie feindliche Kriegsschiffe behandelt und ohne Vorwarnung angegriffen wurden.



In einer Note an die Vereinigten Staaten sagte das Deutsche Reich am 
6. Mai 1916 die Rückkehr zu den völkerrechtlichen Regeln des 
Seekriegs unter der Voraussetzung einer Einhaltung des Völkerrechts 
durch Großbritannien zu. Die Briten aber sahen keinen Grund, die 
gegen die Mittelmächte verhängte Seeblockade aufzuheben, und 
wiesen das Angebot zurück.

Da schickte Präsident Wilson am 18. Dezember den Konfliktparteien ein 
Vermittlungsangebot, in dem er u.a. um die Offenlegung der jeweiligen 
Kriegsziele bat. 



Zur Antwortnote der Alliierten am 12. Januar 1917 schrieb der 
durchaus regierungskritische Chefredakteur des Berliner Tageblatt, 
Theodor Wolff: 

Die Antwortnote der Entente an Wilson ist veröffentlicht. Sie gibt die 
Kriegsziele der Entente bekannt. Lostrennung der früher eroberten 
Provinzen u. Gebiete von Deutschland, völlige Auflösung Oesterreich-
Ungarns nach dem Nationalitätenprinzip, Verjagung der Türkei aus 
Europa etc. Enorme Wirkung. Tiefes Entzücken bei den Alldeutschen u. 
ähnlichen Elementen. Niemand kann noch behaupten, die Entente wolle 
nicht den Vernichtungskrieg u. sei zu Verhandlungen bereit … 
Der Kaiser richtet infolge der Entente-Antwort einen Appell an das Volk. 
Alles ist jetzt in Vorbereitung für den unbeschränkten Ubootkrieg. 



So lehnten die Mittelmächte den 
Vermittlungsvorschlag Wilsons ab und 
Deutschland erklärte am 1. Februar 1917 
unter Hinweis auf die völkerrechtswidrige 
Seeblockade den "uneingeschränkten U-Boot-
Krieg". 

Jetzt griffen deutsche U-Boote selbst 
unbewaffnete Handelsschiffe aus neutralen 
Staaten, d. h. auch den USA, ohne 
Vorwarnung an. 

Nebenstehend Aufruf des Kaisers: An das deutsche 
Volk, in dem die Entente der Heuchelei bezichtigt wird.



Darauf brachen die USA am 3. Februar die 
diplomatischen Beziehungen zu 
Deutschland ab. 

Anfang April erklärte der Kongress, dass 
sich die Vereinigten Staaten aufgrund des 
U-Boot-Kriegs als im Kriegszustand mit 
Deutschland betrachteten. 

Am 6. April folgte die förmliche 
Kriegserklärung der USA an Deutschland.

Zu diesem Zeitpunkt verfügten die 
Vereinigten Staaten nur über eine 
vergleichsweise kleine Berufsarmee. 



Innerhalb 
kürzester Zeit 
mussten die USA 
durch 
Rekrutierungen 
ein 
schlagkräftiges 
Massenheer 
aufstellen. 

Links: Mit 
eindringlicher 
Geste fordert 
"Uncle Sam" 
seine Landsleute 
auf, der Armee 
beizutreten.



Bald schickten die Vereinigten Staaten ein erstes Kontingent von 200.000 Mann 
nach Europa.



Der Kriegseintritt der 
Vereinigten Staaten mit 
ihren überlegenen 
Ressourcen veränderte 
das Kräfteverhältnis in 
Europa entscheidend. 

Hier einige US-Soldaten 
in Nordfrankreich auf 
dem Weg zur Front.

Herzlichen Dank an Luanne von 
Schneidemesser aus Madison, die mir 
die folgenden Dokumente zuschickte.







On Thursday
evening
Dec. 20, 1917 
wies Emil 
Seidel aus 
Milwaukee in 
einem Vortrag 
auf die 
inhumanen 
Seiten des 
Krieges hin, 
worauf ihn der 
Kaiser in einer 
Karikatur der 
Zeitschrift Life 
mit Orden 
behängt.



Die folgenden Zeitungsausschnitte sind einer Arbeit von Karyl Rommelfanger von der T. B. Scott Free Public in Meriel, WI entnommen



Montag, 1. April 1918
und kein Aprilscherz







Von Juni bis Oktober 1918 kämpften rund zwei Millionen US-Soldaten an der 
Westfront gegen erschöpfte deutsche Truppen.



Die Spanische Grippe nahm ihrer Ausgang in Kansas und amerikanische Truppen
brachten sie nach Europa. Sie wurde durch die Truppenrückführungen bis nach 
Neuseeland verschleppt und erfasste von Juni 1918 bis Dezember 1920 den 
ganzen Globus. Auf den Schlachtfeldern Europas starben 130.000 US-Soldaten, 
in den Vereinigten Staaten an der Grippe 700.000 meist junge Menschen.
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